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Das iſt Religidſität
ren und reden viel bon leu erwachender Religioſität, von reli⸗

gioſen Menſchen und Typen, bon religiöſer Not und ehnſucht, und
hierbei werden zuweilen ſo eltſame Erſcheinungen als „religiös“ bezeichnet,
daß man wohl ermuten , Religioſität müſſe ein abnormaler, ganz
außergewöhnlicher und fremdartiger Seelenzuſtand ſein Anderſeits iſt auch
der olkstümliche Begriff bon Religioſität unzureichend, weil allzu flach
und a  gli  L wenn er die V  ung religiöſer Bräuche, das Feſthalten
an religiöſen Übungen und gottesdienſtlichen Feiern, Kirchenbeſu oder
auch ein beſtimmtes politiſches Bekenntnis als ausreichenden Beweis bon
Religioſität betrachtet

Die rage nach dem eſen der Religioſität ſcheint zunächſt eine theo⸗
ogiſche ein: denn * iſt doch wohl Aufgabe religiöſer Lehrſyſteme, den
nen entſprechenden des „religiöſen Menſchen“ zu definieren. Und
man könnte demnach annehmen, daß 655 ſo iele ver  iedene Tten bon
Religioſität geben muß, als boneinander verſchiedene religiöſe Gedanken⸗
ſyſteme gibt Wir können ie Frage nach dem eſen der Religioſität aber
auch phänomenologiſ beantworten ſuchen, ndem wir die innerhalb
eines Religionsſyſtems zur Erſcheinung kommende Religiofität beſchreiben.
Wir aAben Uns hierbei fragen Wie und erleht der eligiöſe en
ſeine Religioſität? Wie will ſie bon andern gewürdigt und ewerte
aben, und wie ſtellt ſie fremden Beobachtern dar? Wir können
endlich die phänomenologiſche und die theologiſche Unterſuchung des Weſens
der Religioſität miteinander verbinden, wenn wir die innerhalb des aus⸗
gebildetſten und vollkommenſten religiöſen Gedankenſyſtems, die im Chriſten
tum verwirklichte Religioſität betrachten, die Religioſität Jeſu und ſeiner
eſten Jünger wird ſich hierbei zeigen, daß eigentlich nuUur eine
mögliche Art von Religioſitä gibt, die reilich einen außerordentlich
reichen Komplex bon Einzelbeſtandteilen darſtellt, und daß die zahllos
verſchiedenen Phänomene bon beobachteter Religioſität ſich nUur durch
die Zahl und die einhei der in ih enthaltenen Grundelemente
unterſcheiden.
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Die ri Religiofität iſt zunächſt Subſektivität. Sie iſt ver⸗

chieden und im Gedankenbau des chriftlichen Lehrſyſtems auch bewußt
unterſchieden bon der Objektivität der göttlichen Tatſachenwelt der ung
und rlöſung, von der die chriſtlichen Dogmen prechen Das Wort
„Religion“ dagegen pflegen wir Unter  iedslos für etde Seiten, die Ub⸗
jektivität und die Objektivität, gebrauchen. Sodann iſt die Religioſitâ
eine tranſzendental gerichtete Subjektivität, ſie geht auf eine objektibe
Wirklichkeit, auf die als wirklich erfaßten und geglaubten hne
dieſen Glauben das Objektive iſt ſie unmöglich. Sie iſt alſo auch eine
bewußte Subjektivität; ſie ird als Bewußtſeinsleben unterſchieden bon
dem unbewu bleibenden Einſtrömen göttlicher Kräfte und Wirkungen.
lieſe unbewußte Subjektivität nimmt im Chriſtentum einen ungeheuren
Raum ein; 1⁴ ſie iſt vielleicht der Größe Uund Wichtigkeit überlegene
eil der bom Göttlichen beſtimmten Subfjektivität. In der ſakramentalen
Wirkung der otteskindſchaft ird der unbewußte Seinsgrund der Menſchen⸗
eele, ſogar chon im neugebornen inde, ergriffen und ott hinauf
gehoben; und dieſer eingeſenkte Lebensgrund dann unbewu und
ungeahn weiter, bis einſt wie ein rom m der ſtrahlenden Bewußtheit
des göttlichen Schauens gusmündet Das Kommen und Wachſen der
Gottverbundenheit in der Kindſchaftsgnade iſt der weſentliche eil des
chriſtlichen Heilsgeſchehens, und ſo können wir agen, daß die eligiöſe
Subjektivität Im Chriſtentum in ihrem E  en Uund wichtigſten eil unbewu
iſt der bewußt erdende Teil, eben die Religioſität, ſpielt VN- erglei
ami nur eine zweite olle

Dieſe Religiofität iſt nun nicht etwa ein bloßes iſſen um ott Und
erte. Es iſt eine gedankliche, 1⁴ wiſſenſchaftliche Beherrſchung

der religiöſen Tatſachen möglich, die keine pur bon wirklicher Religioſität
aufweiſt. Auch den Verdammten MN der Hoͤlle iſt die 9  1  e Heilswelt
bewußt, 10 „ſie lauben und ittern Jak 2. 19), aber religiös ſind ſie
darum noch nicht Religioſität edeute ein Beherrſchtſein durch die
religiöſe Objektivität; ſie ſetzt einen dynamiſchen Einfluß voraus, den das
Göttliche auf das bewußte Seelenleben auésübt

Die religiöſe Welt beſtimmt alſo Bewegungen im religiöſen Menſchen,
ſie löſt ſeeliſche Bewegungen aus, leitet ſie, verſtärkt und hemmt ſie Sie
kann alſo nur an jenen Punkten angreifen, die überhaupt ewegli ſind,
ſei unmittelhar wie die ktiven Kräfte des Fühlens und ollens, ſei
*2 nur mittelbar wie die threm eſen nach ruhenden, 5el Kräfte
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des Vorſtellens und Erkennens Die Religioſität iſt alſo dynamiſcher
Einfluß bor allem auf den en des Menſchen, der 10 die Trieb⸗ und
Wurzelkraft aller m Seelenleben möglichen Bewegungen iſt Es kann
keine Religioſität wenigſtens im chriſtlichen S  inne geben, die nicht eine
Aufweckung und Lenkung des olenden reben darſtellt Chriftliche
Religiofität iſt Geſinnung, wenn wir Unter Geſinnung die geſamte
Beſtimmtheit des Strebens erſtehen, die Richtung und ra des bor⸗

herrſchende Willenslebens
Die religiöſe Welt gibt dem religiös geſinnten en iele und Be⸗

weggründe, ſie bezeichnet Unter den naturhaft vorliegenden Zielen diejenigen,
die ſie zu billigen und eiligen vermag, erwir die mit ihrem eſen
unverträglichen und aus ihrer igenen Welt heraus ganz neue, das
Natürliche überragende lele Sie wird alſo bor allem zur ſittlichen Zielſetzung
Uund Motivierung des illens Stellung nehmen, indem ſie ihm das fittlich
Ute gebiete das Böͤſe erwehr Hier ieg der Zuſammenhang bon
Si  El und chriſtlicher Religioſität leſe beiden Kategorien der Willens⸗
beſtimmthei ſind Urchaus nicht identiſch; es kann ogar eme ahree
üte geben, die nicht ausgeſprochen und bewußt religiös gerichte iſt Freilich,

threm iefſten Grunde ihren metaphyfiſchen Hintergründen und Zu
ſammenhängen, die dem einzelnen allerdings nicht immer bewußt ſein
brauchen, MN ihrer letztmöglichen ogi  en Begründung und m ihren onto⸗
logiſchen Urſprüngen iſt die Sittlichkeit immer religiös beſtimmt ſie erlöre
mit der religiöſen Begründung ihren letzien Uund ami eglichen Sinn
ber in threr Weiterentwicklung zweigt ſie ſelbſtändig bom religiöſen
eben ab ſie kann beſtehen auch m nichtreligiöſen Menſchen, wenn

auch nicht ihrem ganzen Umfang; denn auch das religiöſe eben gehört
m den Umfang der 1  en Forderungen In ſeinen vollſtändigen und
vollendeten Formen aug das ſittliche eben eine ra aus der
religiöſen Welt mit allen Organen, die ihm Gebote ehen das Religiöſe
wird ihm Erdreich, uftraum, Lichiflut überhaupt die allumfaſſende Naͤhr⸗
welt, in der weht und wächſt

Zu den ſeeliſchen Kräften, die eine Eigenbewegung, aktive Anlage
beſitzen, gehört das geiſtig⸗finnliche Streben der Gefühle Auch ſie werden
alſo bon der religiöſen Welt erſter eihe beſtimmt werden Die rage
ob die eligion Gefühle von beſtimmter Eigenart rzeugt oder ob ſie nur
die auch außerhalb des Religiöſen möglichen Gefühle ergrei und ihnen
nen Gegenſtand gibt alſo die rage, ob ezi religiöſe Gefühle
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gebe, iſt noch nicht mit Sicherheit beantworten. Sie iſt aber offenbar
bon Bedeutung für das eſen der Religiofität. Wenn tatſächlich ſpezi
religiöſe Gefühle gibt, dann gehören ſie zUum eſen jeder Religioſität und
bilden alſo eln Kennzeichen und geradezu ein untrügliches Symptom wirklicher

＋ Religioſität. Anderſeits geht aber ihre Bedeutung nicht ſo weit, daß ſie
uns zur Annahme eines rein ſubjektiven, alſo irrationalen Urſprungs des
Religioͤſen wingen würden bliebe immer noch die nächſtliegende Moͤg⸗
lichkeit, daß ehen der religiöſen Obdjektivität und ihrer  3 beſondern igenart
auch ſpezi eigenartige Gefühle entſprechen

Gefühle ſind aber noch nicht beobachtet worden, und ſo iſt
immer noch wahrſcheinlicher, daß die religiöſen Gefühle ſich bon den nicht⸗
religiöſen nicht durch ihre innere Eigenheit, ſondern 3.  345 durch den religiöſen
Gegenſtand unterſcheiden, auf den ſie gehen Aus dieſer Annahme, die
unſerem eutigen pſychologiſchen Erkennen viel er iegt, ergibt ſich als
eine Folgerung vbon unabſehbarer Bedeutung, daß alle Gefühle, deren die
Menſchenſeele 10 iſt wie iebe, Haß, rfurcht, Scheu, Grauen und
Vertrauen, ohne irgendwelche innere Veränderung, bloß durch Beziehung
auf religiöſe Gegenſtände zu religiöſen en werden können Von be⸗
ſonderem Intereſſe ſt dieſe Erkenntnis für das Gefühl der iebe, für den
Eros, der bekanntlich weit über den Umfang der geſchlechtlichen lebe
hinaus das Seelenleben durchdringt und Die der
chriſtlichen Religioſität zeig denn auch, daß die eroti  e ra der eele
ſich mit rer ganzen Inbrunſt ebenſo auf Gott, Chriſtus, Maria, einen
berklärten eiligen wie auf irgendeinen irdiſchen Menſchen richten kann.
Sie rfährt reilich durch die religiöſe Richtung eine beſondere Läuterung
und Verfeinerung und ermöglicht uns aAmi den für die ſo wichtigen
Nachweis, daß auch die auf Menſchen gehende Erotik in ihrem eſen ni
Unreines oder Niedriges und Beſchämendes enthält, wohl aber einer bis
ins Wunderbare geſteigerten Verklärung, Vertiefung, 10 Vergeiſtigung
19 iſt

Von hier aus läßt auch ein Ausblick auf eſen und Wert der
ſog Gefühlsreligioſität gewinnen. Von einer Gefühlsreligioſität im Sinne
einer Minderwertigkeit kann man nicht darum allein ſchon prechen, weil
die Ge  lswe überhaupt in ewegung geſetzt wird. Ein voll⸗
ndiger angel bon en wäre auch in der Religiofität ein verhängnis⸗
er angel Triebkräften, wäre eine Art Lähmung —— iſt keines⸗
wegs ungeſunde Religiofität oder Frevel .  am eiligen, wenn den en,
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die an men ſind, ein gottlicher Gegenſtand gegeben wird Auch
die ſtarken Gefühle braucht mo nicht zu ſcheuen; ſie werden immer auch
auf das ollen, auf die geiſtige und V  e Haltung des Menſchen be⸗
flügelnd und erwärmend einwirken. me gewiſſe Schwäche des religiöſen
Lebens ieg allerdings vor, wenn die Gefühle die inzige oder auch nur

*
die eit überwiegende Triebkraft des Religiöſen arſtellen. Da die Ge⸗
fühle ſo ehr wandelbar und ſſig ſind, ntſteht Unter rer einſeitigen
ungebändigten Herrſchaft ein ſchwankender, den Stimmungen des Augen⸗

unterworfener Charakter, dem an Feſtigkeit und Stetigkeit
Eine eele hat nicht lebendige Energie in ich, U auch über
die ote Punkte der Gefühlsebbe und Gefühlsleere hinwegzukommen. Das
iſt dann eine Schwäche der ſeeliſchen Anlage, die natürli auch das ild
der Religioſität ungünſtig beeinflußt; aber bon ungeſunder oder alſcher
Religioſität kann man da noch nicht reden.

mne ungeſunde Gefühlsreligioſität beſteht ielmehr darin, daß jene
eſunde Verhältnis bon Objektivität und Subjektivität umgekehrt wird, auf
dem überhaupt alle geiſtige Geſundheit beruht. Die objektive Welt ſoll
beſtimmen, errſchen und richten; ſie gibt iele und wecke Wird dieſes
Verhältnis umgekehrt, dann wird die Subjektivität zum Zweck, die Objek⸗
ivität zum ittel Die chlechte Gefühlsreligioſität wäre alſo ein ißbrau
der religiöſen Welt genußſüchtigem welgen in reizvollen, ſeltſamen,
pikanten en, die man en  eder auf keine andere Weiſe kann,
oder die als rſa dienen en für andere Gefühle, die man eigentlich
meint und will, die aber erwehr erſcheinen. leſe

＋ bon Religioſität
kann in der religiöſen Wirklichkeit einen rſa für onſt unzuläng⸗
liche Anregungsmittel der Sexualität en und gebrauchen. Selbſtverſtänd⸗
lich iſt hier bon wahrer Religioſität ke  umne ede mehr; das iſt Perverſität
und eine der abſtoßendſten.

Auf dem Weg über Gefühl und Willen werden auch die Erkenntnis⸗
mittel des Menſchen, Vorſtellungs⸗ und Denkkraft aus bloßen Aufnahme⸗
organen ſelbſttätig bewegenden, ſuchenden, ergreifenden, verarbeitenden
und geſtaltenden Kräften. Und ſo ird ſich denn die religiöſe Beſtimmt⸗
heit des illens, die religiöſe Geſinnung auch im Erkenntnisleben eltend
machen. Die Gedankenwelt des religiöſen Menſchen ird m ihrem Aufbau
und in ihrer Anordnung, In dem Auftauchen, eharren oder Verſchwinden
der einzelnen Erkenntniſſe en  eiden beeinflußt ſein durch das religiöſe
0 Glauben und Zweifel, Erlebnis und Gewißheit des eligiöſen wie
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des irreligiöſen Menſchen werden ngen bon der Richtung, Färbung
chonUnd Stärke ſeiner Gefinnung, ſeines guten oder en illens

eſu hat dieſen Zuſammenhang angedeutet m den orten Wenn
jemand Gottes Uen tun will, wird bon dieſer meiner Lehre
erkennen, oh ſie aus ott iſt, oder ob ich mir rede
Joh 7, 17)

Daraus ergibt nun ein Doppeltes Zunächſt, daß die eligion
doch einen eigenartigen Einfluß auf das menſ Seelenleben übt ob⸗
glei wahrſchein

ich keine ſpezi religiöſen Gefühle gibt Die religiöſe,
bor allem die riſtliche Objektivität iſt 1a eine Welt bon beſonderer Eigen⸗
art ihre Tatſachenfülle, ihre einhe und Lauterkeit ihre Logik ihr
Schönheitsgehalt ihre weltumfaſſende wie ihre  2 weltüberlegene 1d und
Tragweite, all das muß 10 notwendig m einem ihr ganz hingegebenen,
ganz empfänglichen Seelenleben Erſcheinungen hervorbringen, die Unter
keiner andern Sonne als der religiöſen möglich ren Freilich, innerhalb
der großen Maſſe der Menſchheit leiben teſe Erſcheinungen immerhin
ſeltene under Die eligion erfaßt 10 bis einem gewiſſen rad jeden
Menſchen, aber nicht mit ihrer vollen und einzigartigen ra und ſo
können der Tat die geiſtigen und 1  en urchſchni

rüchte, wie wir
ſie gewöhnlich bon religioͤſen Einfläüſſen geweckt ſehen, auch durch nicht⸗
religiöſe Vorſtellungen hervorgebracht erden Und ſie werden auch wirk⸗
lich in bielen en durch rein ittel rzeugt durch Erziehung
und Gewöhnung, wiſſenſchaftliche Bildung, Kunſt, Pflichtgedanken und be⸗
ſonders durch *  V hochwertige Liebe

Wo das Chriſtentum aber einzelnen beſonders empfänglichen Men⸗
ſchen, die uns dann als beſonders egnade und auserwählt oder auch als
religiöſe Genies erſcheinen, ihre bolle Entfaltung und Tiefenwirkung Er⸗

ang da ehen wir ſtaunend wie weit emne Menſchenſeele durch eligion
erſt aufgeweckt werden kann. Ihre eſten Kräfte und ihre  3 überra

endſten
Geheimniſſe und Reichtümer würden ſchlafen und Unentwicke liegenbleiben
ohne den Tauwind des religiöſen Geiſtes der bon außen und bon oben
her machtvoll über die eele weht Deren ganzes nuneres eben lIſchein
da wie abgeſtimmt auf die religiöſen atſachen, als ſie darauf 9
wartet und ana gerufen chon Ngſt, ehe ſie ihre ergene ehnſu zu
deuten ermo Menſchen erſcheinen wie angewieſen auf eligion,
weil ſie erſt m ihr einen Lebensinhalt x  ung nden und
Uung, die übermenſchlich xſchein gegenüber der xrmu des allläglichen
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und des weltlichen Lebens, dieſes genährt iſt mit den erleſenſten
Erzeugniſſen weltlichen Wiſſens und Könnens.

Die zweite Folgerung betrifft den Anteil, den die reihei un der Ge⸗
ſtaltung des religiöſen Lebens hat icherli iſt die freie Entſcheidung
des menſchlichen illens nicht allein maßgebend. Zu einem Teil
werden wir immer bon der Objektivität über  igt, bezwungen; beſonders
unſer Erkennen wird Uuns in ſeinen erſten Anfängen und zum eil auch
noch Iin ſeinem weiteren Fortſchreiten „angetan“ bon der Wirklichkeit Und
gerade die durch große und wunderſame Macht ausgezeichnete Welt der
chriſtlichen atſachen wird und muß überwältigend auf die Seelen wirken,
beſonders auf den öheren Stufen ein uns die Religioſität immer
mehr als eine Ergriffenheit, als ein Hingeriſſenſein, als Überwältigung,
als eiliger wang „Die lebe Chriſti zwingt uns“ (2 Kor 5, 14)

Aber die wichtige Rolle, das Willensleben in der Religion ſpielt,
wäre nicht moͤglich oder nicht ver  n  .  . wenn nicht auch die Freiheit des 50

7

ollens don entſcheidender Bedeutung wäre für die Geſtaltung des religiöſen
Lebens. So ehr denn auch die theologiſche Beſchreibung der chriſtlichen
Religioſität, daß ſie nicht möglich iſt ohne reie Mitwirkung des menſchlichen
ollens; daß ſie nicht nur ein überwältigendes Eindringen der Welt des
Göttlichen, ſondern auch ein ktives Hereinziehen dieſer Welt durch das
taſtende und ergreifende olen der eele iſt Die Religioſität iſt auch des
Menſchen eigene Tat, und darum auch ſein Uchen, ſeine Mühe, ſein am

Nun erhebt aber die ſchwierige rage Was iſt das rimäre
Iſt die Religioſität zuer und weſentlich eine Überwältigung oder eine
Entſcheidung? eine ewegung Gottes oder eine ewegung 1  der Seele?
Ganz eutlich wird das Gewicht und die Tragweite dieſer rage an den
religiös höchſtentwickelten Menſchen, beim religiöſen Genie, beim eiligen
Iſt in einer ſolchen eele die religiöſe Objektivität ˖er Wirkſamkeit
gelangt, weil ſie ſich mit Hrer ganzen Kraft und Fülle m leſe Seele
ſtürzte, oder weil fie mit weit offenen Toren bon der eele aufgenommen,
mit unerſättlichem Verlangen von ihr und in ſie hineingezogen, hinein⸗
getrunen wurde? Auf empiriſchem Wege wird leſe rage wohl nie
eniſcheiden en Auf theologiſchem Wege aber erhalten wir den über⸗
raſchenden Beſcheid, daß weder die Gnade Gottes noch die reihei des
Menſchen für allein das und Entſcheidende iſt, ondern daß beide
zuſammen in unberechenbarer und unvergleichbarer Weiſe die Uranfänge
und Urbedingungen der Religioſität arſtellen.
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Gottes das irken der Gnade iſt er bon unerſetzlicher Bedeutung,
ganz Im inklang mit der Tatſache, daß die Subjektivität der chriſtlichen
eele in ihrem größeren Uund wichtigeren, unbewu bleibenden eil
ausſchließliche Gnadentat Gottes iſt Auf die Gnade iſt alſo wohl auch
die außergewöhnliche, ans Wunderbare grenzende Höhe und rd der
Religioſität mM einzelnen Menſchen zurückzuführen die wir denn auch

beſonders Begnadete nennen. Man könnte freilich berwundert fragen,
die Gnade nicht allen In gleicher eiſe zuteil wird

die religiöſe Welt die doch nur eine einzige und unteilbare iſt, nicht mit
gleicher ra auf jede eele ſtrahlt Dieſes Warum können wir aber
nicht eiter verfolgen, eil unmittelbar den freien Ratſchluß Gottes
hineinführt ott will eben nicht allen Seelen gleicher eiſe und
Stärke und Übermacht chenken Er hat eine Lieblinge, eine Fürſten des
Himmelreiches eine beſonders Erwählten Uund Berufenen. Die heiligen
riften des Chriſtentums ſind geradezu durchtränkt bon dieſem Glauben
an Bevorzugung und Auserwählung, bon dem Glauben H N die ariſto⸗
ratiſche zerfaſſung des Gnadenreiches.

Auf der andern eite muß aber auch das empiriſche und theologiſche
ogma bon der Mitwirkung der menſchlichen reihei eſtehen leiben
Die g9  1  E Erwählung iſt ein Antrag, ein Aufruf den Menſchen, und
ſie bleibt ru  0 ſie verhallt Im Leeren wenn ſie nicht das Jawort
Menſchen ewinnt wenn der Annäherung der Gnade nicht der unte
menſchlichen ollens entgegenſpringt Und ieſe Mitwirkung des Menſchen
wird nun auch wieder zahlloſe Stärke⸗ und Geſchwindigkeitsgrade aben
Sie erreicht N Höhepunkt wieder eiligen der die erwählende
nade Gottes mn ſich zu emem ollen iege

ber iſt dieſe individuell abgeſtufte Mitwirkung des Menſchen nun

chon Unmittelbar das Letzte,‚ eben die freie Tat hinter die wir mit keiner
Analyſe, mit keiner Warum⸗Frage mehr zurückgehen önnen? der iſt ſie
wiederum wenigſtens teilweiſe mitbeſtimmt durch gegebene, ſchon bor
der einzelnen Willenstat liegende ndividuali der Seele? ind die
Seelen nicht bloß In ungleichem Maße aufnahme berei ſondern auch
m verſchiedenem Grade aufnahmefähig für die Gnade? Die Erfahrung
acht eher den Eindruck, daß die einzelnen Menſchen m verſchiedenem
rade religiös veranlagt ſind Iſt ieſe Anlage aber eim Schickſal,—— ———— das chon m die vorbewußten und unbewußten Tiefen der kele eingeſenkt
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Urde bom er der iſt ſie eine zwar dewußte aber der freien
En  eidung des Menſchen entzogene Richtung Uund Art des Denkens Uund
ollens, das in den einzelnen mehr oder weniger tief ringen und
aſſend, das weiter oder diesſeitiger oder jenſeitiger, materialiſti

er
oder idealiſtiſcher ſein ann der unterſteht leſe religiöſe oder irreligiöſe
Anlage zwar der reiheit, nuſofern ſie durch freies en rzeugt iſt, aber
nicht durch irgendeine einmalige Entſcheidung, ſondern durch eine Art Ab⸗
agerung zahlloſer freier Eniſchlüſſe Uund Handlungen, die ihre Spuren der
eele unauslöſchlich eingegraben und nun für ihr religiöſes Schickſal be⸗
ſtimmend geworden

Wir aben noch keine ittel, Uum teſe Fragen entſcheiden, obgleich
ſo lele Geheimniſſe m der Erfahrungswelt, voll von einer ungeheuren
Tragik, uns immer wieder auf leſe Fragen hindrängen. er iſt, daß
eine gewiſſe Beſonderheit des Geiſteslebens, die die „metaphyſiſche“ oder
auch die „idealiſtiſche“ Anlage nennen könnte, der eltſame rang zum Jen⸗
eitigen der Welt, die ehnſu nach dem Ganzen, nach der lefe und
der der Erſcheinungen ein 1  ige Erfordernis für eine Religioſität
iſt, die den en und eichten Durchſchnitt der Maſſenfrömmigkeit über⸗
ſteigen ſoll Wir nehmen dieſen Zug zum Ganzen und Innerlichen des
Lebens beſonders in der Frauenſeele wahr bon ihm kommt wohl auch
die lebhaftere Teilnahme und Empfänglichkeit für religiöſe Fragen und
Intereſſen, E zumeiſt das e  1  E e  e auszeichnet Freilich, ihre
volle, ihre eniale Höhe erreicht die Religioſität auch in den Frauen nur
ſelten, 10 lellei noch eltener als in den Männern ein Zeichen, daß
noch andere, tellei ehr zahlreiche eeliſche Bedingungen mit jener meta⸗
en Anlage zuſammentreffen en Jedenfalls iſt eſe Anlage

noch ke  me irkliche Religioſität, wenn wir den bom Chriſtentum ge⸗
meinten und erſtrebten Begriff bon Religioſität zugrunde legen; zwar
wird ſie oft ſo bezeichnet, aber mit Unrecht ſie iſt eben nur eine
Anlage, eine Vorbedingung. Wir ehen hier, daß die Ukliche uktur
der Religioſität ſich nUur an einer höchſtſtehenden eligion, wie das Chriſten⸗
tum P8 iſt, mit ann  ernder Sicherheit erkennen läßt, weil nuUur hier die
einzelnen emente, E die Religioſität bis ihren höchſten Formen
aufbauen, in ihrer Eigenſchaft und ihrer Lage als Bauglieder erſcheinen.

Zu den grundlegenden Vorbedingungen einer ſtarken Religiofität gehört
gewiß auch eine gewiſſe Har der Seelenkräfte und jene eigenartige,
er beſchreibende Richtung des durch die eele kreiſenden Stromes,
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die wir als Innerlichkeit bezeichnen. Dieſe beiden Cigenſchaſten armonie
und Innerlichkeit, ſind aber wieder ſo vielfach berwickelt und zu⸗
ſammengeſetzt, daß ſie wohl eine Analyſe reſtlos au  en kann. Darum
können wir auch die Siellen nicht bezeichnen, an denen ſie m den Zu
ſammenhang des religiöſen Lebens einzufügen ſind eide erſcheinen nicht
nur als Vorbedingungen, ondern auch als begleitende Eigenſchaften, 10
ogar als eine ru der Religioſität. Beſonders gilt das bon der Inner⸗
ichkeit wir ehen berall, wie die Religioſität einen ſtrömenden u  au
wiſchen innen Uund außen herbeiführt; wie ſie aus dem Innerſten der
eele qui und wiederum zum Innerſten vorzudringen re Und ſo
wird Innerlichkeit immer mit wahrer Religioſität verbunden ſein als
Weſenszug oder wenigſtens Wirkung und

5  5

Wie iſt nun eine derartige Religioſität als Beſtimmtheit des be⸗
wußten Seelenlebens durch die religiöſe Objektivität bewerten? Iſt
ſie ein geſunder und wertvoller Geiſteszuſtand, ein wirklicher Befitz und
ein Zunächſt könnte cheinen, daß eine derartige rage ganz
Überflüſſig iſt Denn in einer ſolchen Religioſität wird das Seelenleben
doch durch eine Objektivität, ein Nicht⸗Ich beſtimmt, und das iſt an

ſchon eine Bürgſchaft der Geſundheit Uund des Ufſtieg Sodann iſt ieſe
Wirkli  el reich, frei, weit und rein. me 9  1. Wirklichkeit, die i
ihrem eſen eins iſt mit der Güte; die bon ihr eſtimmte Religioſität muß
alſo die eele gut machen, rein, frei und ſtark und uUgleich auch demütig
vbertrauend Und indlich hingegeben, denn die Welt des Göttlichen iſt eine
überlegene, gebietende Und ugleich eine ergende, tragende und ichernde Welt.

Ein Zweifel an dem Wert der Religiofität erwacht erſt,‚ wenn wir die
empiriſche Wirklichkeit prüfen Ss gibt ja ſo viele Erſcheinungen einer ran
haften, verzerrten, unnatürlichen und unmenſchlichen Religioſität, die emne
Güte, keine eite,‚ kein erſtehen, kein rtragen enn leſe ſittlich rück⸗
ſtändige Religioſität kann uns nun hier keine theoreti  e Schwierigkeit mehr
ereiten; denn wir wiſſen, daß ſie, nicht bloß 2 ichen, ondern auch
am religiöſen Maßſtab emeſſen, geringwertig iſt und eine der niederen oder
elmehr entarteten Formen der Religioſität darſtellt. iel ernſter iſt die
rage, ob die Religioſität nicht an ſich, durch ihr inneres Weſen, das
Geiſtesleben in eine einſeitige Richtung drängt, eine volle und reiche Ent⸗
faltung hindert und ſo berkümmern und verkr eln läßt teſe efad

vorhanden, aber ſie könnte bedenklich werden nur bei den unvollkommenen
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und halben Formen der Religioſität. Seelen, die gerade nach der religiöſen
eite hin ihren Laufund ihre Entwicklung nehmen, ohne hier einen vollen
Ur  ru erzielen koͤnnen, werden ſelbſtverſtändlich bei dieſem größten
aller Unternehmen ſo viel bon ihrer hnehin beſchränkten ra verbrauchen,
daß alle Übrigen Richtungen ihres geiſtigen Lebens verkürzt erſcheinen en
Aber ſchließlich ind alle mangelhaft egabten und die große Maſſe der
Menſchheit iſt das irgendwie Und irgendwo ihrem Seelenleben einſeitig
und verwachſen Bei eele die auf eine beſondere Religioſilät An⸗
ru acht iſt freilich die Entſtellung auffallender Uund abſtoßender, weil
ſie gerade hier den Eindruck des Gezwungenen und Krampfhaften, den
Eindruck einer Vergewaltigung der atur und einer nneren Unwahrheit
acht Dieſem Eindruck darf aber nicht ohne ettere und ausſchließlich
lauben, enn man nicht ſolchen Seelen chweres Unrecht zufügen will.
Denn hinter ihrer Unausgeglichenheit 10 Unnatur verbirg nicht ſelten

ungeheure Summe von rnſtem ollen, bon rührender, enn auch oft
mißverſtandener Sehnſucht und bon erſchütterndem Leid

In vollentwickelten und bor allem einer genialen Religiofität wie
ſie in Jeſus Uund ſeinen großen Heiligen war, nde keine Einſeitigkeit
und Verkümmerung mehr ewi ſteht ſolchen Perſönlichkeiten atur
und ehen Kunſt und Wiſſen, Wiriſchaft Und Politik Unter dem all⸗
herrſchenden Einfluß der religiöſen Welt der Gottes⸗ und Ewigkeits⸗ X

gedanken Aber leſe Welt iſt einheitlich groß Und allumfaſſend Sie
nthält den ganzen Bereich des Wirklichen, freilich ſtrenger Ordnung
und Einfügung aller Teile; auch die Sinnli  El und Stofflichkeit iſt ihr
eingebaut und erhält gerade ſo ihre re Lage und Bedeutung Mit
wachſender Annäherung an ott Und das edeute doch ſchließlich die

eligioſit werden freilich alle inge MN eine neue Perſpektive gerückt
erfahren eine Verkürzung oder auch eine Vergrößerung ber erſt durch
ſteſe Verſchiebung ewinnt der Geiſt die reur der das Kleine
als ein und das Große als bedeutend erſcheint

Und hier macht man nun die aradox anmutende Beobachtung, daß
gerade der genial religiöſe en weniger eligi erſcheint als mancher
Uundollkommen religiͤſe Menſch Er rede nicht mehr ſo viel bon religiöſen
Dingen Seine Religioſität iſt weniger aufdringli für ihn und andere
Sie iſt zu Selbſtverſtändlichkeit Und darum ruhiger, ſchweigender und
auch friedfertiger geworden; ſie weiß ſich !10 n ſicherem der Herrſchaft.
Sie läßt darum wieder ein Intereſſe für inge, deren Zuſammenhang
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mit dem Religiöſen erdeckt oder nur mittelbar und entfernt iſt Deutlich

30 können wir in hervorragenden Trägern einer vollendeten Religioſität, wie in
ranz bon Aſſiſi, ernhard, Ignatius bon Loyola, Thereſia, ieſe Entwicklung

größerer Ruhe und Schlichtheit verfolgen: der Anfänger rſchien
glühender, unbeugſamer und geradliniger, eftiger und rückſichtsloſer als
der Fortgeſchrittene. Die en Stufen der Religiofität zeigen eine
ähnliche Entwicklung: auf den des Gebetslebens bleibt die Ent⸗
rückung der natürlichen Sinne wieder aus mne ruhige Sicherheit im all⸗
äglichen eben, eine reudige und bertrauensvolle Aufgeſchloſſenheit gegenüber
allen Kreaturen Gottes Li 1 die elle der „Abgeſtorbenheit“.

zeig alſo, daß die Religioſität auf den en ihrer Entwicklung, M
thren reinſten und vollendetſten Formen die Gefahr der Einſeitigkeit,
der Verwachſenheit des Geiſteslebens überwindet, 10 daß ſie geradezu eine
Rettung bor dieſer Gefahr wird. Eine volle und lebensmächtige Religioſität
iſt nämlich glei  edeutend mit einem ollen, reichen, lebendigen und har
moniſchen Menſchentum. iſt, als der lebensweiſe Mann, der

im heiligen Buch des „Predigers“ uns redet, leſe religionspſycho⸗
ogiſche Erkenntnis, die durch die Erfahrungen der chriſtlichen Seelen⸗
ge beſtätigt wird, m hellſeheriſcher Intuition chon vorweggenomme
in dem bedeutſamen Wort, das eſen und ru der Religioſität in eine
kürzeſte Formel faßt „Fürchte Gott und alte eine Gebote! Das iſtder ganze Menſch!“ re 12, 13.)

Lippert
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